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Zoogeographie der blockhaldenbewohnenden Wolfspinne 
Acantholycosa norvegica (Thorell, 1872) 

(Arachnida, Araneae, Lycosidae) 
in Mitteleuropa

Zoogeography of the scree inhabiting wolf spider, Acantholycosa norvegica 
(T h o r e ll , 1872) (Arachnida, Araneae, Lycosidae), in Central Europe

C hristian Kropf

Kurzfassung: Die arktoalpine Wolfspinne Acantholycosa norvegica (Thorell, 1872) ist in Mitteleu
ropa dispers verbreitet. Drei Populationsgruppen können unterschieden werden: eine westliche 
(Jura, Vogesen, Schwarzwald), eine ostalpine und eine Mittelgebirgs-Populationsgruppe (deutsche 
und tschechische Mittelgebirge, Sudeten). Die Art kommt auf Blockhalden mit verschiedenartigem 
Gesteinsuntergrund vom Tiefland (330 m ü.NN) bis in die nivale Stufe vor. Die außeralpinen Fund
orte zeigen eine auffallende Korrelation zu den Rändern der maximalen pleistozänen Vereisungen, 
die alpinen Fundorte könnten zumindest teilweise Nunatakker darstellen. Die Frage, ob A. norvegica 
in Mitteleuropa ein Glazialrelikt darstellt, kann aufgrund der Verbreitung alleine nicht beantwortet 
werden.
Schlagworte: Araneae, Lycosidae, Acantholycosa, Verbreitung, Blockhalden, Glazialrelikte
Abstract: The arctoalpine wolfspider Acantholycosa norvegica (Thorell, 1872) exhibits a disperse 
distribution in Central Europe. Three population groups can be recognized: a western one (Jura, 
Vosges, Schwarzwald), an alpine one (Eastern alps) and a population group of secondary chains of 
mountains in Germany and the Czech Republic, including the Sudetic Mountains. The species is 
confined to stony debris formations of different geological origin from the lowlands (330 m above 
sea level) to the nival region. The localities outside the alps show a remarkable correlation to the 
borders of the pleistocene maximum of glaciation. The alpine habitats possibly represent nunataks. 
The questionable status of this species as a „glacial relic" cannot be resolved by analyzing the 
distribution area alone.
Schlagworte: Araneae, Lycosidae, Acantholycosa, distribution, block fields, glacial relicts

1. Einleitung
Die sechs nominellen Arten der Wolfspinnengattung Acantholycosa Da h l , 1908 zeigen 
sehr heterogene Verbreitungsmuster (Thaler  1976, Buchar  & T haler  1993, T haler  & 
Buchar  1994). Eine Art, Acantholycosa norvegica (Thorell, 1872), ist arktoalpin verbrei
tet. Das nördliche Areal erscheint nahezu geschlossen und reicht von Norwegen bis 
Ostsibirien (B uchar  & T haler  1993). In Mitteleuropa ist die Art hingegen sehr dispers 
verbreitet. Die Frage einer subspezifischen Differenzierung der mitteleuropäischen Ver
treter ist noch nicht abschließend geklärt, zumindest die Tiere aus den Sudeten lassen 
jedoch eine solche erkennen (B uchar 1963, 1966).

Historische Ursachen, wie der Einfluß pleistozäner Klimazyklen, müssen bei der Inter
pretation derartiger Arealbilder ebenso bedacht werden (Thaler ; Buchar  & T h aler , loc. 
cit.) wie ökologische Gründe (Molenda 1996). A. norvegica wurde von Homann (1951) 
aufgrund ihres damals bekannten disjunkten Areals als Glazialrelikt gedeutet, doch hat 
bereits W iehle (1965: 142) darauf hingewiesen, „daß nordische Spinnenarten vielleicht 
ganz einfach diejenigen Stellen besiedeln, an denen sie geeignete Lebensbedingungen 
antreffen...". Eine Anzahl neuerer Funde dieser Art in der Schweiz (K ropf 1996), Öster
reich (Thaler  & Buchar  1994), Deutschland (B lick & Scheidler  1991) und der Tschechi
schen Republik (R uzicka 1997), aber auch bislang unpublizierte Vorkommen geben 
Anlaß, das nunmehr besser bekannte mitteleuropäische Areal von A. norvegica zusam
menfassend darzustellen. Eine Analyse des Verbreitungsmusters soll die Probleme ihres 
disjunkten Vorkommens einer Lösung näherbringen: Liefert das Verbreitungsbild von A. 
norvegica Argumente für oder gegen die Glazialrelikt-Hypothese? Lassen sich Bezie
hungen zum pleistozänen Landschaftsbild Europas hersteilen? Lassen sich separierte 
Populationen oder Populationsgruppen abgrenzen?

2. Ergebnisse und Diskussion
2.1. Verbreitung
Karte 1 zeigt die gegenwärtig bekannte Verbreitung von Acantholycosa norvegica in 
Mitteleuropa.
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Karte 1. Gegenwärtig bekannte Verbreitung von Acantholycosa norvegica (Thorell, 1872) in 
Mitteleuropa. Größere Kreise bezeichnen mehrere, nahe beisammen liegende Fund
orte.
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Karte 2. Gegenwärtig bekannte Verbreitung von Acantholycosa norvegica, eingetragen auf 
einer Eiszeiten-Karte aus Ehlers 1996. Neben der Grenze der maximalen Vereisung 
(grob strichliert) sind die Grenzen des Würm- bzw. Weichsel-Glazials (fein strichliert) 
erkennbar.

Der Karte liegen folgende Literatur- und Briefangaben zugrunde: Koch 1875; Fickert 
1875; Dahl 1908; Dahl & Dahl 1927; Homann 1951; Schmölzer 1962; W iehle 1965; 
Buchar 1966; Prószynski & Starega 1971; Christandl-Peskoller & Janetschek 1976; 
Buchar 1981; Thaler 1981; Thaler & Buchar 1994; Molenda 1996; Kropf 1996; 
Ruzicka 1997; Paulus & Paulus 1997; Barthel in litt.; Harms in litt.; Leipold in litt.; Relys 
in litt.

Aufgrund größerer Fundortlücken lassen sich drei mögliche Gruppen von Populationen 
abgrenzen: eine westliche (Vogesen, Schwarzwald, Schweizer Jura), eine ostalpine 
(Österreich, nördliches Südtirol) und eine Mittelgebirgs-Populationsgruppe (deutsche und 
tschechische Mittelgebirge, Sudeten). Wegen des relativ guten faunistischen Erfor
schungsstandes der betreffenden Gebiete darf vermutet werden, daß die Verbreitungs
lücken, die die ostalpine Populationsgruppe separieren, tatsächlich existieren. Als ein
zige große Lycoside aus dem verwandtschaftlichen Umfeld von Acantholycosa scheint 
IPardosa nigra (C. L. Koch, 1834) die alpinen Blockhalden des Alpenostrandes zu be
siedeln (z. B. W iehle & Franz 1954, Kropf & Horak 1996). In den Alpen der Schweiz 
und Westösterreichs kommen noch A. rupicola bzw. A. pedestris hinzu (Maurer & 
Walter 1984; Maurer & Hänggi 1990; Buchar & Thaler 1993; Thaler & Buchar 1994). 
Es bleibt abzuwarten, ob die Fundortlücke zwischen der westlichen und der Mittelge- 
birgs-Populationsgruppe bei zunehmendem faunistischen Kenntnisstand bestehen 
bleibt.
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2.2. Lebensraum
Stets wurde A. norvegica am unbeschatteten Haldenkörper gefunden, die Art meidet die 
bewaldeten Bereiche der Blockhalden (Buchar 1992; Ruzicka 1994; Ruzicka & al. 1995). 
Thaler & Buchar (1994: 359) charakterisieren das Habitat der ostalpinen Populationen
treffend als „Blockhalden im Kristallin der Zentralalpen....  ca. 2000m bis 2500 m"
(tiefstgelegener Fundort bei 1850 m, Thaler & Buchar 1994; Relys ih litt.). Die Tiere der 
westlichen Populationsgruppe wurden auf Granit-, Tonschiefer-, Buntsandstein- und 
Kalkblockhalden in einem Höhenbereich zwischen 680 m und 1250 m gefunden 
(Molenda 1996; Kropf 1996; Harms in litt.). Die Fundorte der Mittelgebirgs-Populations- 
gruppe sind ebenfalls unterschiedlich gestaltet: Blockhalden aus Grauwacke, Basalt, 
Phonolit, Granit, Gneis, Glimmerschiefer (z. T. mit Porphyht) und Quarzit zwischen 330 
m und 1640 m Meereshöhe (Dahl 1908; Buchar & al. 1979; Ruzicka 1990, 1994, 1997; 
Ruzicka & Hajer 1996; Ruzicka & Zacharda 1994; Ruzicka & al. 1995; Molenda 1996, 
und andere; Leipold in litt.; Barthel in litt.).

Zumindest die daraufhin überprüften Fundstellen weisen sommerliche Kaltluftaustritte 
am Fuße der Blockhalden auf; es handelt sich also um „Kaltluft erzeugende Blockhal
den" (Molenda 1996: 5). Ob die Art tatsächlich an derartige Sonderstandorte gebunden 
ist, oder ob auch andere Blockhalden besiedelt werden, bedarf noch eingehender Unter
suchungen. Zumindest die ostalpinen Funde scheinen teilweise in einfachen hochalpi
nen Geröllformationen (ohne Kaltluftaustritte) zu liegen (z. B. Gletschervorfeld des Horn
kees, Thaler & Buchar 1994; Paulus & Paulus 1997 sub Acantholycosa sudetica). Will 
man die bisherigen Befunde autokölogisch interpretieren, so fällt eine eigentümliche 
Diskrepanz auf zwischen dem Auftreten der Art an der warmen, unbeschatteten Hal
denoberfläche und ihrem -  zumindest bevorzugten -  Vorkommen an Kältestandorten 
(Kaltluft produzierende und/oder hochalpine Blockhalden).

2.3. Beziehungen zum pleistozänen Landschaftsbild Europas
Karte 2 zeigt das aktuelle Verbreitungsbild, kombiniert mit der maximalen Ausdehnung 
der Gletscher im Pleistozän. Ferner sind die Grenzen des Würm- bzw. Weichsel-Glazials 
zu erkennen. Die Informationen zu den pleistozänen Gletschern wurden Ehlers (1994, 
1996) entnommen. Auffallend viele Fundstellen korrelieren gut mit den Rändern der 
maximalen Vereisungen, weniger oder überhaupt nicht jedoch mit denen des Würm- und 
Weichsel-Glazials. Ferner liegt eine Anzahl Fundorte im Gebiet der eisfreien plei
stozänen Tundrenlandschaft bzw. in der Umgebung kleinerer Eigenvergletscherungen 
von Bergen.

Der Fundort im Neuenburger Jura (CH) lag während der maximalen Würm-Verglet
scherung in Randlage im Grenzbereich zwischen dem alpinen Eis und der Eigenverglet
scherung des Jura. Der Schwarzwald und die Vogesen waren im Quartär mehrfach ver
gletschert, zwei der drei Acantholycosa-Funöorte liegen nahe dem Gletscherrand. Die 
ostalpinen Fundorte stellen wahrscheinlich zumindest teilweise Nunatakker dar (z. B. 
Schmölzer 1962) und waren allseitig vom massiven alpinen Eisschild umgeben.

Die Fundorte im Harz und im Norden der Tschechischen Republik sowie in Polen 
spiegeln den Verlauf der Südgrenze des maximalen Inland-Eisstandes erstaunlich gut 
wider. Der Rand des eigenvergletscherten Harzes wurde vom nordischen Inlandeis zwi
schenzeitlich erreicht. Das Krkonose-Gebirge (Riesengebirge) wies ebenfalls eine Ei
genvergletscherung auf, hatte jedoch nie Verbindung mit dem nordischen Eispanzer. Der 
Bayerische Wald und der Böhmerwald wiesen zumindest teilweise eigene vergletscherte 
Bereiche auf, ob dies auch für das Fichtelgebirge zutrifft, ist unsicher und kaum er
forscht. In allen genannten Mittelgebirgen tritt A. norvegica auf.

Die Fundorte in der Rhön und im weiteren Umfeld des Thüringerwaldes zeigen keine 
Beziehungen zu Gletschern, da beide Mittelgebirge im Pleistozän eisfrei geblieben sind. 
Dies scheint auch für einige tschechische Fundorte zuzutreffen.

2.4. Zur Glazialrelikt-Frage
Disjunkte Arealbilder in Mitteleuropa werden häufig im Zusammenhang mit pleistozä

nen Klimazyklen gesehen und als „Reliktareale" von Arten erklärt, die hier zumindest seit 
der letzten Eiszeit Vorkommen (z. B. Reinig 1937, Holdhaus 1954, De Lattin 1967). Eine 
derartige historische Erklärung muß zwei Ursachen in Betracht ziehen (Platnick & 
Nelson 1978; Nelson & Platnick 1980, 1984):
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1. Eine geographische Barriere (z. B. ein pleistozäner Gletscher), die eine Population in 
zwei (oder mehrere) auftrennt und in der Folge Genfluß zwischen den Populationen 
verhindert („vicariance explanation").

2. Ein Gründungsereignis, bei dem eine kleine Population eine Barriere überwindet und 
anschließend von der Ausgangspopulation separiert bleibt („dispersal explanation").

Andererseits kommen für disjunkte Arealbilder auch rein ökologische Ursachen in Frage: 
Derartige Artareale spiegeln in diesem Fall lediglich das disjunkte Vorkommen geeigne
ter Habitate wider (z. B. Dahl 1923, Hesse 1924, De Lattin 1967). Da auch an Reliktvor
kommen geeignete ökologische Bedingungen herrschen müssen, um das Überleben der 
Arten zu ermöglichen, treffen sich hier beide (historische und ökologische) Erklärungs
ansätze (Molenda 1996).

Der Status von Arten als „Glazialrelikte" wurde häufig lediglich aufgrund ihrer arktoalpi- 
nen oder boreomontanen Verbreitungsbilder behauptet (z. B. Holdhaus 1954; L indner 
1973). Dies kann bei Arten mit geringem Verbreitungspotential in manchen Fällen 
durchaus angenommen werden, nicht jedoch bei Arten mit gutem oder nicht bekanntem 
Ausbreitungsvermögen. Speziell im Falle der Spinnen ist der Fadenflug zu bedenken, 
der es manchen Arten ermöglicht, selbst in mehreren Kilometern Höhe zu driften 
(Gertsch 1979; Decae 1987). Auf diese Weise könnten ehemals vergletscherte Gebiete 
relativ rasch besiedelt worden sein. Man schätzt, daß die Spinnenfauna der Alpen zu 
über 95 % von postglazialen Rückwanderern abstammt (Thaler 1980).

Was ist unter einem „Glazialrelikt" zu verstehen? Müller (1981: 110) gibt folgende 
Definition: „Glazialrelikte sind Tier- und Pflanzenarten, die an ihrem rezenten Standort, 
als Überreste von stenothermen und an kältere Klimate adaptierten Biota, mindestens 
seit dem Würmglazial existieren." (Hervorhebung von mir). Dies bedeutet, daß Glazial
relikte keinesfalls im vergletscherten Gebiet des Würmglazials auftreten dürfen. Karte 2 
zeigt, daß die heutigen Fundorte von A. norvegica tatsächlich größtenteils außerhalb der 
pleistozänen Vergletscherungen liegen. Ausnahmen stellen möglicherweise der Fundort 
im Schweizer Jura sowie manche der alpinen Fundstellen dar.

Das Vorkommen von A. norvegica im außeralpinen Mitteleuropa könnte im Gesamten 
tatsächlich reliktär sein, wenn auch kleinere Arealschwankungen seit dem Ende der 
letzten Eiszeit anzunehmen sind. So wurde im Harz eine Blockhalde im ehemals deva- 
stierten Gebiet besiedelt (Molenda 1996), was auf ein zumindest beschränktes Ausbrei
tungsvermögen der Art schließen läßt. A. norvegica wurde auch in höheren Lagen des 
Harzes nachgewiesen (W iehle 1965), von wo aus die Besiedelung tiefer gelegener 
Blockhalden erfolgt sein könnte. Andererseits ist auch eine (mehrfache?) Neubesiede
lung der heutigen Standorte von Nordeuropa aus denkbar. Dies setzt jedoch voraus, daß 
(1) die Art über sehr effiziente Ausbreitungsmöglichkeiten verfügt bzw. verfügte, und (2) 
daß die mitteleuropäischen Gebiete der ehemaligen pleistozänen Tundren zunächst 
verlassen wurden, also alle Populationen mit den sich zurückziehenden Gletschern nach 
Norden auswichen, um Mitteleuropa hernach sekundär wiederzubesiedeln. Letzteres 
erscheint recht unwahrscheinlich; möglich wäre hingegen, daß die heutigen außeralpi
nen Populationen sowohl aus Reliktpopulationen als auch aus Wiederbesiedlern her
vorgingen. Die Tatsache, daß zumindest in den Sudeten eine eigene Unterart Acantho
lycosa norvegica sudetica (L. Koch, 1875) vorkommt (Buchar 1963, 1966), könnte auf 
eine lange andauernde geographische Separation und auf unterbrochenen Genfluß 
zwischen der nordischen und der mitteleuropäischen Populationsgruppe hindeuten.

Die auffallende Korrelation vieler außeralpiner Fundorte mit den ehemaligen Glet
scherrändern läßt vermuten, daß vormals periglaziale Blockhalden (ähnlich wie heute 
noch am Vorfeld des Hornkees in den Zillertaler Alpen) als Überdauerungsgebiete fun
gieren. Molenda (1996) nennt derartige überdauernde Populationen treffend 
"Periglazialrelikte".
Von besonderem Interesse ist die ostalpine Populationsgruppe: Ihr inneralpines Auftre
ten suggeriert eine Überdauerung auf Nunatakkern (Schmölzer 1962); es sei jedoch 
angemerkt, daß die Obergrenze des alpinen Eisschildes während der größten Eiszeit, 
aber auch während des Würmglazials, sehr umstritten ist (Hofmann, mündl. Mitt.). Soll
ten die Tiere tatsächlich auf Nunatakkern überdauert haben, so könnten sie dort bereits 
länger existieren als seit der letzten Vereisung; der „inselartige" Charakter ihrer Habitate 
ist nämlich -  ähnlich wie heute -  auch in Wärmezeiten gegeben („vicariance explanati- 
on", siehe oben). Andererseits kommt auch eine Besiedelung mit den sich zurückzie
henden Gletschern oder eine (mehrfache?) Neubesiedelung in Betracht. Die alpinen 
Vertreter erscheinen genitalmorphologisch distinkt (Kropf, unpubl.). Dies läßt letztere
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Hypothese unwahrscheinlich erscheinen. Daraus jedoch auf ein allzu hohes Alter der 
alpinen Populationsgruppe zu schließen, erscheint verfrüht. Ein Gründerereignis mit 
anschließender rascher genetischer Veränderung (Mayr  1963) könnte ein hohes Alter 
auch Vortäuschen („dispersal explanation", siehe oben). Die Funde im erst rezent eisfrei 
gewordenen Gletschervorfeld des Hornkees (Zillertaller Alpen, Tirol; T haler  & Buchar 
1994, Paulus  & Paulus  1997) deuten jedenfalls auf ein zumindest beschränktes Disper
sionsvermögen hin.

Damit kann das gegenwärtig bekannte Areal von A. norvegica bestenfalls Hinweise auf 
einen Status als „Glazialrelikt" geben. Um Licht in die „Glazialrelikt-Frage" zu bringen, 
sind vielmehr weitere Informationen vonnöten oder wünschenswert (Dahl 1923; Molenda 
1996; u.a.). Dazu wären zu zählen: (1) das phylogenetische Alter der betreffenden Grup
pe. Aufgrund mangelhafter taxonomischer und paläontologischer Kenntnisse sind diese 
Informationen kaum verfügbar. (2) quartär- und glazialgeologische Informationen 
(Ehlers 1994, 1996 mit weiterführender Literatur) über das Alter und die Geschichte der 
gegenwärtigen Habitate. (3) die Ausbreitungsfähigkeiten und -möglichkeiten der Indivi
duen verschiedener Populationen. (4) der Nachweis von unterbrochenem Genfluß zwi
schen Ausgangs- und Reliktpopulationen. (5) damit korreliert, der Nachweis von Popula
tionsdifferenzierungen. (6) die Präferenz der Reliktpopulationen für bestimmte ökologi
sche Faktoren; zu erwarten wäre eine Bindung an kühle und feuchte Habitate, will man 
nicht gravierende Änderungen in der Autokölogie der betreffenden Populationen unter
stellen. Damit wird klar, daß nur ein integrativer Ansatz zielführend sein kann, der Re
sultate aus der Populationsbiologie, Systematik, Zoogeographie, Ökologie, Ethologie 
und Quartärgeologie berücksichtigt. Diesbezügliche Arbeiten sind im Gange.
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